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(Grasdecken der Obä sind dagegen an Ort nnd Stelle ent
standen, sie bleiben dort nnd ersetzen sich gleichmäßig durch
eine niedrige Grasart.

Über solche Obä führte der Weg zum Nepoko, dem
südlichsten erreichten Punkte, nicht allzu fern von der Aru- |
wimi-Route, die später Stanley beim „Entsätze" von Emin
Pascha verfolgte. Sein Qucllgebiet liegt in den Hochlanden
im Westen des Albert Nyanza, seine Mündung in den Eongo
als Aruwimi noch 100 km abwärts von dem durch Junker
erreichten Orte. Seine Wasserfläche war bei Teli bei
niedrigem Stande 100 Schritte breit. Der Entdecker schrieb
aber hier in sein Tagebuch: „Schweren Herzens sah ich am
Nepoko meiner Reise ein Ziel gesetzt. Es wäre Thorheit,
ja es ist unmöglich, Hoffnungen auf weitere Erfolge zu

nähren, denn ich stehe an der Grenze der bittersten Armut.
Dank der größten Sparsamkeit und Umsicht im verflossenen
Jahre besitze ich zwar noch einiges vom Notwendigsten, aber
an allen Ecken und Enden fehlen mir die kaum entbehrlichen
und noch schmerzlicher entbehrten Hilfs- und Genußmittel."
Dazu war Junker gleichsam in der Gefangenschaft des übel
wollenden Häuptlings Ssanga und im hohen Grade krank,
so daß er fröstelnd sich stets unter seine wollene Decke flüchten
mußte; der Körper war mit Eiterbeulen bedeckt, die Hände
so wnnd, daß er nur mühsam schreiben konnte, Medizin und
genügende Nahrung fehlten.

Erholung für den Geprüften trat erst wieder ein, als
er am 27. September 1882 seine Station bei Scmio wieder
erreichte, wo sein Gehilfe Bohndorff alles wohnlich herge-

Stromschnelle des Assa.

richtet hatte. Das Ziel, welches Junker in Europa sich
gesteckt hatte, war erreicht und mit Befriedigung konnte er
auf seine Ergebnisse, auf die musterhaft geführten Tagebücher,
die klar gezeichneten Karten — wie die im Werke mitgeteilten
Faksimile beweisen — schauen. Auch war er wieder leidlich
gesund, besaß Vorräte, die in der Station aufgespeichert
gewesen waren und so schmiedete er denn neue Reiscpläne
und führte die beiden Wanderungen zum Uölle-Makua
airs. Ein Brand, der einen großen Teil der Station zer
störte nnd bei dem viele Vorräte Junkers zu Grunde gingen,
ließ immer noch so viel übrig, daß er die Reisen ausführen
konnte.

Am 12. Dezember 1882 reiste er durch das Gebiet der
A Kahle nach Süden, um zum Helle bei Bagbinne zu ge
langen. Er überschritt die Grenze der Olpalmc und ge
langte durch das Flachland in die schöne, von Bodenwellen

durchzogene Landschaft am Flusse Assa, wo Trümmer von
Graniten, nackte Felsplatten und steinige Hügel auftraten.
„Ich befand mich, aus dem Ehaos von verwitterten Gestcins-
trümmcrn hervortretend, plötzlich einem herrlichen Natur-
bilde gegenüber. Der Assa bildet tobende Katarakte und
sein Wasser fließt, in drei Massen geteilt, schäumend und
brausend Über und zwischen den Gesteinsmasten hin. Die
nackten Felsen gipfelten am jenseitigen Ufer in einem nam
haften Granithügel, bildeten jedoch im Flußbette glattge
waschene Platten, welche als Stützpunkte für eine ans drei
Teilen bestehende Brücke benutzt wurden. Die weißen Stein-
massen begrenzten indessen den Strom nur einige hundert
Schritte weit. Dagegen waren die Ufer zu beiden Seiten
von einem üppigen Pslanzenwnchse mit mächtigen Baum
stämmen umrahmt. So war durch die schöpferische Kraft
der Natur dort Vollendetes geschaffen, aber auch die Menschen-


